we ME 


Hauſes möchte wohl das fon, 


werde. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis: 


dar @ichge 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12¼ Sgr. 
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Vierter Jahrgang. 


Inowraclaw, Montag, den 20. März. 


Ei Wur 


18635. 


8 att. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Koxpuszeile oder deren Naum 1½ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſiraße Nro. 7. 


Vom Landtage. 


[Abgeordnetenhaus 20. Sitz. v. 14. Maͤtz.] 
Eröffnung um 10% Uhr. Präſ. Grabow 
macht auf die große Bedeutung der bevorſte⸗ 


benden Diskuſſion über den Vorbericht der 


Budgetfommiſſton aufmerkſam, und überläßt 
dem Hauſe die Wahl zwiſchen zwei Methoden 
der geſchäftlichen Bebandlung des Berichts: es 
kann entweder eine General⸗Diskuſſion über 
das Ganze des Berichts vorangehen, der eine 
Spezial⸗Diskuſſion über die Anträge J. bis I 
folgen würde; oder es wird nach einer allge- 
meinen Vordebatte über das Ganze jeder ein⸗ 
zelne der 17 Abſchnitte diskutirt und ſchließlich 
uͤder die Ay träge abgeſſemmt. — Für die er⸗ 
Here Methode find Reichenſperger und Oſler⸗ 
Fach, Für die letztere Immermann, Tweſten und 
v. Forcken beck, welcher Letztere darin einen Act 
der Gerechtigkeit gegen die Referenten ſieht; 
wie fol man ihre ſechs Anträge würdigen, 
wenn man nicht in die 17 einzelnen Etats 
eingehen will, aus deren Prüfung und Kritik 
de dervorgegangen ſind? Das Haus giebt der 
weiten Methode den Vorzug. 

Die allgemeine Tiskuſſion über den Vor⸗ 
bericht und den Nachtragsbericht, betreffend 
den Staatsminiſterialbeſchluß vom Febr. 1864, 
wird eroffnet. Zunächſt erhält das Wort der 
Abg. v. Forkenbeck (als Referent): Derſelbe 
geht zuruck auf die Vorgänge, welche den 
Schluß der vorigen Sitzung des Landtags be» 


gleitet haben und demſelben gefolgt find. Das 


Zanze Verhalten der Regierung, welche nicht die 
ger ingſte Anſtalt getroffen hade, um dem Lande 
fein Recht zurückzugeben, ſei das dee Abſolu⸗ 
lismus, und das forrekteſte Verhalten des 
jede Prüfung 
des Staats haushalts von der Hand zu weiſen, 
10 lange von der Regierung nicht Indemnitat 
für ihr bisheriges Schalten nachgeſucht und 
zugleich Garatieen dafür geboten würden, daß 
das Haus nicht wieder fruchtlos an die Arbeit 
gebe, fondern ſeinen Anſtellungen von der Re- 
gierung Beruckſichtigung und Folge gegeben 
Wenn das Haus von dieſem ableben⸗ 
den Schritte Abſtand nehme und in die Bera- 
thung des Etats eintrete, ſo zeige es damit 
thatſaͤchlich ſein Beſtreben, den heilloſen Kon⸗ 
flikt beizulegen, während die Regitrung den 


Wunſch der Verſöhnung zwar mit Worien, 


aber noch in keiner Weiſe mit der That ges 
jeigt babe. Welche Beurtheilung aber das 
Verhalten der Budgelkommiſñon, die auf das 
Gewiſſenhafteſte die Bedurtniſſe des Landes ge⸗ 
prüft, bei der Regierung gefunden habe, das 
zeige jede Rr. der miniſteriellen „Provinzial⸗ 
Corteſpondenz“, welche der Kommiſſton unbe⸗ 

greiffiche Leichtfertigkeit vorgeworfen habe. 
Abg. v. Gottberg (gegen die Kommiſions⸗ 
unträge): Die liberale Partei ſuche, indem fie 
verſchiedenen Standen Hoffnungen erwecke und 
über Steuer druck Klage erhebe, für ihre Partei⸗ 
Intereſſen Freunde zu werben. Die wirklichen 
Bedurfniſfe des Landes habe auch die Regie⸗ 
tung ſehr wobl erkannt und ſei fortwährend 
bemüht. ihnen Rechnung zu tragen. Der glän⸗ 
ende Zuſtand der pieußiſchen Finanzen ſei das 
r Zeugniß für dir Verwaltung und entkräfte 


| die Beſchwerde der Gegner. 


Der Redner ent⸗ 
fernt ſich von dem Gegenſtandr fo weit, daß der 
Präſident ihn wiederholt auffordern muß, bei 
der Sache zu bleiben. (Miniſter Graf Enlen- 
burg iſt eingetreten.) 

Abg. Schulze (Berlin): Die Majorität 
wird beſchuldigt, fie wolle durch den Bericht 
nur Hoffnungen auf verminderte Steuerlaſt ers 
regen, um ſich damit im Lande populär zu mas 
chen. Wenn es die Aufgabe einer parlamen⸗ 
tariſchen Koͤrperſchaft iſt, die Finanzverwaltung 
zu überwachen, ſo begreife ich nicht, wie man 
die ‚gewilfeihafte Löſung derſelden, welche mit 
ſchweren Arbeiten, wie Beſchaffung des ſtatiſti⸗ 
ſchen Materials ꝛc. verbunden iſt, als ein wohl⸗ 
ſeiles Haſchen nach Popularität bezeichnen kann. 
Wie aber kommt die Partei des Abg. v. Gott⸗ 
berg dazu, uns gerade dieſen Vorwurf zu mas 
chen? Sind wir denn nicht durch alle ihre 
Wahlerlaſſe and andere Agitationsmittel daran 
gewohnt, daß fle mit Androhung materiellen 
Nachtheile und Verheißung materiellen Vor⸗ 
theils arbeitet? (Widerſpruch rechts. Sehr 
richtig! ja wohl! links.) Dies find die Mittel, 
mit denen Sie (zur rechten gewendet) ſich zu 
ſtärken und Ibre Rrihen zu vermebren gewöhnt 
ſind, und wobei Sie nicht einmal vor dem 
Mißbrauch der Amtsgewalt zurückſchrecken! 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Binde: Er ſei gern bereit, die 
Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit des Kom ⸗ 
miſſiousberichts anzuerfennen, allein für zeit⸗ 
gemaͤß koͤnne er die Vorſchläge, welche in dem⸗ 
ſelben niedergelegt worden, durchaus nicht er⸗ 
kennen, denn einestheils für den Staat im ge⸗ 
genmärtigen Augenblicke durchaus nicht in der 
Lagt, Steuer⸗ Crmäßigungen eintreten zu laſſen 
und [cine fluan ziellen Krafte zu vermindern, 
anderentheils ſei es ſehr bedenklich und könne 
nicht erſprießlich werden, wenn im Lande Hoff⸗ 
nungen erweckt, Agitattonen wachgerufen wär: 
den, während dech Niemand ein praktiſches Re⸗ 
fultat davon erwarte; ſolche Vorſchläge hätten 
nur daun einen geſunden Zweck und Sinn, 
wenn ſich die Volksvertretung mit der Regie. 
rung auf einem und demſelben Boden befinde, 
was leider jetzt nicht der Fall ſei. 

Abg. Freiherr v. Gablenz (für die Kom⸗ 
miſſtonsanträge.) 

Abg. Virchow hat folgendes, ausreichend 
unterftügted Amendement geſtellt: „Dem An⸗ 
trage der Budget ⸗ Kommiſſion eine No. VII. 
hinzuzufügen: Die Kön. Staatsreg. wird auf⸗ 
gefordert, ſchon bei der gegenwärtigen Etats⸗ 
berathung Abänderungs⸗Vorſchläge im Sinne 
der unter No. V. 1 — 3 aufgeſtellten Punkte 
vorzulegen.“ 

Abg. Reichenſperger: Die Kommiſſton ſei 
in denſelben Fehler verfallen, welcher dem Hauſe 
ſchon längere Zeit angeführt habe, die Streit 
fragen zu generalifiren, eine möglichſt große 
Anzahl von Fragen heranzuziehen, wäbrend es 
ſich, wolle man anders zur Herstellung des Frie⸗ 
dens beitragen, vielmehr empfehle, immer nur 
den einzelnen Gegenſtand in's Auge zu faſſen. 
Die Anträge der Kommiſfon böten ferne Aus⸗ 
ſicht, das Budgetrecht des Haufrd, für das der 
Redner ebenſo entſchieden wie irgend ein Ande⸗ 
rer einzutreten bereit ſei, zur Geltang zu bringen. 


Abg ae Moeller 5 Der Worcchimm hat die 
Haltung des Adgeordnetenhauſes bedenklich 
gefunden und davor gewarnt, baſſelbe möge 
fh nicht „rechtlos“ machen. Dieſer ſeltſamen 
Mrußerung iſt die zumal im Munde eines Zus 
riſten noch merkwürdigere Erklärung des Be⸗ 
griffs „Recht“ als einer „Kraft“ gefolgt. Meines 
Wiſfens iſt das Recht entweder eme durch 
Uebereinkommen feſtgeſtellte oder eint aus all⸗ 
gemeinen anerkanutrn Sittlichkejtsgrundſatzen 
ſich ergebende Richtſchnur des Haudelns und 
in beiden Beziehungen, die Verfaſſungs · Urkunde 
oder das allgemeine ſittliche Prin in's Auge 
gefaßt, iR das Recht auf unſerer Seite. (Brav.) 
Der Vorredner hat uns durch ſeine Aueß erung 
den Ansſpruch aus anderem Munde ins Ge⸗ 
dachtniß gerufen, daß „Macht vor Recht gehe“. 
Der Abg. fur Stolp hat, indem er die Kom⸗ 
miſſionsanträge anfocht, denſelbrn namentlich 
den Vorwurf gemacht, daß ſie von Mißtrauen 
gegen die Regierung dictirt ſeien. Meine Ver⸗ 
ren, das wird allerdings keiner von uns in 
Abrede ſtellen, daß er tiefes Mibtrauen gegen 
die Regierung hegt, und dieſes Mißtrauen 
theilt dae ganze Land (Lebhafter Beifall). 
Welchen Fond von Vertrauen hat das preu⸗ 
biſche Volk feiner Regierung entgegengetragen 
und wie iſt damit aufgeräumt worden! 25 
Jahre hat das Volk gewartet, daß die Frei⸗ 
heiten, die man in der Stunde größter Noth 
ihm zugeſagt, verliehen werden würden. Als 
endlich die Regierung gemahnt ward, wies ſie 
die Focderung zurück, und das Volk geduldete 
ſich abermals acht Jahre. Da kaum für die 
Regierung wieder eine Stunde der Gefahr, 
und nun wurde die Verfaſſung verliehen. Aber 
das Land hat abermals geduldig viele Jahre 
gewantet, daß die ihm verliehenen Rechte nun 
auch wirklich zur praktiſchen Geltung gelangen 
möchten. Aber ſieh da, bei der erſten Probe 
zeigte es ſich, wie es mit der Verwirklichung 
des Zugeſtandenen gemeint war. Das wich⸗ 
tigſte Recht, das Budgetvecht, iſt uns illuſoriſch 
gemacht. SA kes da ein Wunder, wenn wir 
jetzt zu dem Satz gelangt find, das Mißtrauen 
iſt der wahre Waͤchter der Freiheit? Die Par⸗ 
tei des Herrn v. Gottberg ſcheint nur eine 
Löſung des Konfliktes zu kennen: die unbedingte 
Unterwerfung. Wir find aber nicht hürber 
geſandt von dem Volfe, um über ſeine verfaſ⸗ 
ſungs mäß! gen Rechte zu quiniren, ſendern um 
ihm ſeine Rechte möglichſt zu wahren und zu 


erhalten. Die" Anträge der Kommiiſion sind 
überaus maßvoll. Wenn wir noch weiter 
nachgäben wurden wir uns ſelbſt das Zeugniß 


ausstellen, daß unſer Volk eine Verfaſſung nicht 
verdient Keinem Volke iſt die Freiheit ge— 
ſchenkt worden; ſie muß erobert werden, und 
je härter der Kampf, je feſter wird ſie gehal⸗ 
ten. Tröſien wir uns damit, daß Volker lan⸗ 
ger leben, als Miniſterien, und ſelbſt langer 
als Dynaſtien. Die gegenwärtige Verhandlung 
ves Budgets iſt ein letzter Verſuch zur Ver⸗ 
ſohnung: wir zeigen der Regicrung die großen 
Geſichtspänfte, wo eine Erleichterung neikwen⸗ 
dig und möglich iſt. Die maſvolle Haltung 
der Commiſfſionsa: träge zeigt, daß es uns mit 
dem Entgegenkommen Eruſt iſt. Es iſt nun 
lediglich an der Regierung zu zeigen, ob ſie 


fie. das nicht, fo wird auch der ſchlichteſte 
Bürger im Lande wi en, was es mit dem 
angeblichen verſöhnlichen 
auf ſich hat! (Bravo.) 9 
Abg. Sfterrath ſpricht gegen die Commiſ⸗ 
ſionsantrage. nu 1 
Abg. Waldeck: Die bier geſtellten An⸗ 
träge haben von neuen Steuern nicht geſpro⸗ 
chen, Zahlen ſind nicht feſtgeſetzt, aber iſt man 
mit den Grundſatzen im Allgemeinen einver⸗ 
ſtanden, ſo mag man ſie auch als Normen 
feſiſtellen. Die vorliegende Arbeit ware eine 
außerordentlich erwünſchte, ſie wäre die erſte 
Brücke der Verſtändigung, wenn die Regierung 
dies eruſtlich will, worüber fie ſich aber ers 
klaren muß. 8 
Abg. Virchow: Anſtatt ſich ſächlich nud 
objektiv zu äutzern, entrollt die feudale Partei 
immer nur die Fabne der Gewalt und fordert 
zur Unterwerfung auf. Damit bereitet ſie ſich 
ſelbſt den Untergang. Sie ſpricht von Kano⸗ 
nen, Erfolgen, aber wean ſie auch Alles hat 
— eins hat ſie doch nicht: Recht hat ſie nicht. 
Erhält ſich aber das Abgeordnetenhaus mit 
ſeinem Recht und ſeinem guten Gewiſſen, ſo 
wird es ein Vorbild für die preußiſche Nation 
fein. Die Anträge der Kommiſſion umfaſſen 
den Zufiaud, wie er ſich feit 1859 geſtaltet 
bat. Wir beabſichtigen damit allerdings eine 
Agitation, die hoffenttich bald im Volke an 
Stärke gewinnen wird. Die Kommiſſion mußte 
aber endlich einmal an dieſe Frage herantreten, 
mußte auf die unrichtige Vertheilung der Ein⸗ 
nahmen hinweiſen und das iſt der Zweck der 
Reſolutioren, die gewiß obiektiv und gemaͤßigt 
gehalten ſind. 
Um 2% Uhr wird die Debatte vertagt 
und nach perſönlichen Bemerkungen der Her⸗ 
ren von Gottberg und Dr. Möller wird die 
Sitzung geſchloſſen. 
Abgeordnetenhaus. 21. Sitz. v. 15. Marz. 
Präſ. Grabow eröffnet die Si zung um 10 
Uhr. Unter den geſchäftlichen Mittheilungen 
erregt eine neue Einladung eines Berliner 
Burgers zur Taufe ſeines zehnten Knaben 
Heiterkeit. Das Haus tritt in die Tages 
ordnung ein: die Fortſetzung der Berathung 
des allgemeinen Berichts der Budgetkommiſſion 
über den Entwurf zum Staatshaushalls⸗Etat 
pro 1865. 
Abg. v. Mitſchke-Collande gegen die Kom⸗ 
miſſiops⸗Antraͤge. In dem Generalbericht will 
der Redner Fleiß und Gründlichkeit nicht ver⸗ 
fennen; aber keinen erſten Schritt zur Verſöh⸗ 
nung erblicken. Das Budget durchzuberathen 
ſei überbaupt unumgängliche Pflicht des Hau⸗ 
ſes, alſo kein Entgegevkommen. In Antrag 
J. werde das Finanzgeſetz ungerecht kritiſirt; 
Antrag II. verwerfſe die Reorganiſation vor 
jeder näheren Berathung unt doch habe er die 
befte Hoffnung gehabt für Heil und Verſöh⸗ 
nung durch ein Kompromiß. Aehnlich ſei es 
mit den übrigen Anträgen. Dieſe Art der 
Behandlung zertrete das junge Verfaſſungole⸗ 
ben; er bedaure tief den budgetlolen Zuſtand, 
aber um ibn zu endigen möge man wahrhaft 
enigegenkommen. 
Abg. Faucher (für die Kommiſſionsanträge). 
Reg.⸗Comm. Möller will die finanzielle 
Seite belruchten; dem Berichte fehlt eine allge— 
meme Ucberſicht im Etat und dieſem Mangel 
belfen auch die Zuſammenſtellungen nicht ab. 
Die Vergleichung des Etats von 1849 mit dem 
vro 1865 kann wegen der verſchiedenen dabei 

ebwaltenden Verbaͤlniſſe nicht maßgebend ſein; 
denn das Jabr 1848 batte ſolche Storungen 
hervorgebracht, daß alle Etatöpoſitienen nur 
ſehr niedrig angeictzt werden können; das zei⸗ 
gen die Einnahmen ver 1848. Im Gegentbeil 
konnte der Etat pro 1865 unter den günſtig⸗ 
ſten Verhaltniſſen aufgelellt werden. Auch die 


Vergleichung der Bruttoeinnabme mit der Ber 
völkerung iſt nicht paſſend, denn z. B. bei den 
Emnahmen aus Voll, Eiſenbahn ꝛc. kommt es 
nicht auf dic Kopfzahl, ſondern auf ganz andere 
Verhältniſſe an. 


Seit 1849 ſind auch neue 


dieſer Initiative entgegenkommen will. Thut 
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Verwaltungen hinzugekommen, z. B. Eiſenbah⸗] Tettau die Regierung, welche die Einnahme 


nen, für die 1849 nichts, im J. 1865 16 Mill. 
ausgeworfen ſind. Aus den gegebenen Zuſam⸗ 
ch ein Biid der Entwicke⸗ 


mezitellnngen läßt 
2 4 " 


denn die Babe! laſſen ſich ſo, wie es geſche⸗ 


hen, nicht anwenden. Nimmt man den Etat 


pro 1849, ſo heißt es am Schluſſe, die Ein⸗ 


nahmen betrugen 88,566,000 Thlr. um aber 
die Ausgaben zu decken, müſſe man 1 Mill. 
Einnahmen aus der Reſt⸗ Verwaltung und 
4,600,000 Tblr. aus den Beſtänden der frei» 
willigen Anleihe hinzunehmen. Auch noch an⸗ 
dere Abänderungen liegen vor, die eine Diffe⸗ 
renz von 8 Mill. in einem Jahre ergeben. — 
Ueber die Steigerung der Einnahmen im Jahre 
1865 kann man ſich nicht wundern, ſie ſind 
naturgemäß und nicht zu beklagen; die Ent⸗ 
wickelungen der Verbältniffe muß auf die Stei⸗ 
gerung der Einnahmen einwirken. 

Abg. v. Benda tritt den Anführungen 
des Regierungs⸗Kommiſſars entgegen, beklagt 
es, daß das Finanzminiſterium ganz und gar 
dem Kriegs miniſterium unterthan ſei, und hält 
es dieſer Thatſache gegenüber für die unab- 
weisliche Pflicht des Hauſes, mit Energie und 
Conſcquenz an ſeinen und des Landes Rechten 


feſlzuhalten. 


Abg. Michaelis: Bei dem allgemeinen Be⸗ 
richte kam es darauf an, Thatſachen feſtzuſtel⸗ 
len; die Entgegnungen des Reg.⸗Komm. ent⸗ 
kräftigen unſere Zuſammenſtellungen nicht, die 
von demſelben nachgewieſenen Fehler in den 
letzteren und in dem Bericht ſelbſt find keine, 
der Bericht will ja ſelbſt die Prüfung im Eins 
zelnen. Der Etat it rer Vertheilungsplan der 
verſchiedenen Einnahmen auf die Ausgaben, 
aber es iſt früher im Hauſe nicht im Allgemei⸗ 
nen kritiſirt worden; heut iſt der Anlaß dazu 
gegeben. Gerade die finanzielle Motivirung 
der Rrorganiſation veranlaßt die Komm. zu einer 
genaueren Prüfung des Vertheilungsplanes. 

Abg. Frhr. v. Heverbeck: Das Land hat 
uns gejagt, wir ſollen an unſerem Rechte feſt⸗ 
halten und uns auf keinen Schacher einlaſſen. 
Wir leben ſeit mehreren Jahren in einer bud⸗ 
getlvfen Regierung und doch ſprechen Conſer⸗ 
vative von einem Finanzſyſſem. Ja: — ein 
eigtuthümliches Syſtem, das zum Verderben des 
Landes führt. Das Volk will ſich mit der 
Krone verſohnen, nicht mit dieſem Miniſterium, 
das wir, geſlützt auf unſer gutes Recht, bes 
kaͤmpfen wollen, ſo lange wir können. Nach 
Popularität haſchen wir nicht, aber — zuzuge⸗ 
ben iſt, daß unſer Verhalten Popularität hers 
beifuͤhrt. — Die konſervative Partei hat Geld 
nur für das Militär, für alles Andere nur ein 
warmes Herz. (Heiterkeit.) 

Gegen die ſchließliche Bemerkung des Red⸗ 
ners, daß der Regierungskomm. mit den Zah⸗ 
lenangaben, welche er heute gemacht, in der 
Kom miſſion bätte hervortreten ſollen, im welcher 
er eine merkwürdige Verſchloſſenheit beobachtet 
babe, vertheidigt fi, der Regierungskommiſſar 
Moeller, indem er ausführt, daß er theils zu 
den betreffenden Erläuterungen früher nicht das 
Material gleich zur Hand gehabt, tyeels auch 
nicht den Beruf gefühlt habe, ſich als Calkula⸗ 
tor der Kommiſſion verwenden zu laſſen. Nach 
einer Entgegnung des Vorſitzeneen der Komm., 
Abg. v. Bockum⸗Dolffs, welcher den dem Reg.⸗ 
Komm. gemachten Vorwurf aufrecht erbält, und 
nach einigen perfünliiten Bemerkungen wird die 
Generaldebatte geſchloſſen. 

Der Abg. Tweſten erhält noch els Reſe⸗ 
rent das Wort. 

Es wird zur Spezfaldiskuſfion übergegan⸗ 
gen. Zu Nr. J. und II. des Vorberichts (der 
Staatsſchatz und die General Staatskaſſe) mel⸗ 
det ſich Niemand. Zu Nr. III Domainen⸗ und 
Forſtverwaltung, nimmt das Wort der Abg. 
Oſterratb, welcher der Kommiſchon vorwirft, 
daß fie die verſchiedenen Bodeuverhältniſſe bei 
den Domainen nicht hinreichend brrüͤckſichtigt 
babe. — Referent Freiherr v. Hoverbeck wein 
dieſe Vorwürfe zurück. Bei Nr. IV., Berg⸗, 
Hütten: und Salinenweſen, vertheidigt Abg. v. 


Oſtertath und Reichenbeim ftatt. 


pro 1865 niedriger veranſchlagt als pro 1864. 
Abg. Hammacher dagegen hält die von 
der Kommiſſion aufgeſtellten Wahrſcheinlich⸗ 


des preußiſchen Staats nicht darſtellen. | keitstabellen für durchaus zuperläſſig. An 
dei 


Bei Nr. V. (Eis enbahn⸗Verwaltung) 
eine unerhebliche Diskuſſion zwiſchen den Abos. 
Bei Nr. VI. 
(Poſtverwaltung) meldet ſich Niemand. Bei 
Nr. VII. (direkte und indirekte Steuern) nimmt 
nach kinigen einleitenden Worten des Referen⸗ 
ten Michaelis der Abg. Dr. Waldeck das Wort, 
deſſen Rede ſich vorzugsweiſe auf Antrag V. 
der Kommiſſion bezieht. (Die Gebäudeſteuer 
iſt unter Ueberlaſſung des Ueberſchuſſes an die 
Gemeinden auf den urſprünglich veranichlagten 
Betrag von 2,843,260 Thlrn. jaͤhrlich feſtzu⸗ 
Nellen.) Er erklärt ſich gegen dieſen Antrag. 
Abg. Gottberg kritiſirt darauf unter großer 


Unaufmerkſamkeit des Hauſes die Bemerkun⸗ 


gen der Kommiſſion zu deu „dirciten und in⸗ 
direkten“ Steuern. Er verwahrt die Landräthe 
dagegen, daß ſie die Steuern ungebührlich in 
die Höhe ſchrauben. — Darauf wird die Dis⸗ 
kuſſion vertagt. — Der nächſte Redner iſt der 
Abg. Graf Wartensleben. Schluß der Sitzung: 
3¼ Ubr. 

Abgeordnetenhaus. 22. Sitz. v. 16. März.] 
Eröffuung 10% Uhr. Präſ. Grabow theilt 


mit, daß Seitens der hieſigen Untrerſtät dem 


Hauſe Eintrinskarten zur Geburtstagsfeier 
Sr. Maj. des Königs zugeſandt find: 

Beim Eintrin in die Tagesordnung er⸗ 
hält das Wort der Finanzminiſter v. Bodel⸗ 
ſchwingb, der in einer Yıflündigen Rede deu 
Kommiſſionsbericht bekämpft und den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung über die Anträge em 
pfiehlt. 
Der Praf. Grabow wirſt die Frage auf, 
ob man in Folge dieſer zur allgemeinen De⸗ 
batte gehörigen Erklaͤrung die letztere wieder 
aufnehmen oder in Spezial⸗Diskuſſion fortfah⸗ 
ten ſolle. Nach einer längeren Erörterung der 
Frage beſchließt man, in der Spezlaldebatte 
fortzufahren. 

Der erſte Redner it Graf Wartensleben, 
der, wie üblich, dem Hauſe großen Spaß 
macht. Auf ihn folgt ein etwas lebhaſter Di⸗ 
ſput darüber, ob die Anweſenbeit des Finanz⸗ 
miniſters, der inzwiſchen wieder verſchwunden 
iſt, für dieſe Debate nothwendig ſei oder 
nicht, dem jedoch der Wiedereinttut des Miui⸗ 
ſters ein fröhliches Ende macht. 

Hierauf nimmt das Wort der Gr. Schwer | 
rin, um hauptſaächlich über die Urſachen des 
Ruͤcktritis des Miniſtrium Auerswald zu ſprechen. 

Finanzminiſter v. Bodelſchwingh entgegnet, 
daß er den Konflikt nicht dem fruheren Wine 
ſterio imputirt, daß er gegen Niemand einen 
Tadel ausgeſprochen habe, daß er über Bud⸗ 
getkonflikt nichts Neues ſagen wolle, zur das 
Alte habe wiederholen müͤſſen; daß er den Uns 
terſchied zwiſchen Budgdegeſetz und andern Ge⸗ 
ſetzen kenne und beachte; daß er das Budget- 
geſetz des Hauſes anerkenne und achte. 

Nach einem kurzem Vortrage der Abgg- 
Kalau v. d. Hofe und Graf Bethuſy⸗Huc, 
folge der Abg. Waldeck (für die Kommiſſion). 

Sodann ſpricht Abg. Wagener (Neuſteftun) 
unter großer Unruhe des Hauſes. Die Abgg. 
Tweſten, v. Henning und Im:nermann verlan⸗ 
gen den Redner wegen ſeiner Aeußerungen zur 
Ordnung zu rufen. 

Birepräfident von Bockum-Dolffs: Ich 
werde den ſtenographiſchen Bericht holen In! 
ſen und bis er ſertig iſt, in der Debatte 
fortfahren. 

Die Sitzung ſchließt in überaus erregter 
Stimmung um 3¾ Uhr. 

Abgeordnetenhaus. 23. Sitz v. 17. Marz. 
Eröffnung 10% Uhr. — Die Tribünen ſind 
überrülti. 

E Man geht zur Foriſetzung der geſtern ab 
gebrochenen Debante über Abichnitt 7: des all⸗ 
gemeinen Berichts (direkte und inpirekte Steu- 
ern), welche nach einigen weniger bedrutenden 
Ausführungen der Ad gg. Oſterrath und Ber n⸗ 


hardy geſchleſſen wird. Anz ſie ſchließt ſich 
eine perſönliche Bemerkung des Abgeordn. Sta⸗ 
denhagen. | j 

Zum Schluſſe erhält noch das Wort der 
Abg. Michaelis (als Referent): Die vorange- 
gangene Debatte charakteriſirt ſich am deſten 
durch die beiden Reden des Abg. Wagener, 
der vor der Rede des Herrn Finanzminiſters 
noch von Verſtändigung ſprach, nach dieſer 
Rede aber das Geſicht vollig enthüllte und 
jene xcyolutionären Grundsatze darlegte, die 
auf den Bänken der konſervativen eine Stätte 
gefunden haben. 

Es ſolgen perſönliche Bemerkungen der 
Abgg. v. Gottberg und Mommſen. Die Ver⸗ 
tagung der Diskuſſion wird deſchloſſen. Nächſte 
Sitzung Montag um 10 Uhr. Schluß der Sit⸗ 
zung 4% Uhr. 

[Herrenhaus, 7. Sitzung vom 17. März.] 
Der Präſident Graf zu Stollberg eröffnet um 
11% Uhr die Sizung. Das Geſetz über die 
Aniage von Eiſenbahnen in den hohenzoller'ſchen 
Landen wurde der Eiſenbabn Kommiſſton übers 
wieſen. Eine Einladung zu der Univerſitäts⸗ 
feier an. Königsgeburtstage war von dem ef: 
tor der Univerſit it an das Haus ergangen. 
Das Haus tritt in die Tagesordnung, die Be⸗ 
tathung des Geſetzes über die Wegrordnung 
für den preußiſchen Staat. Ein Verbeſſerungs⸗ 
Antrag iſt von den Herren v. Meding und Dr. 
Götze eingebracht und wird genügend unter⸗ 
ſtützt. Er bezieht ſich auf 8 6la des Geſetzes. 
Auch ein auf 8 38 des Geſetzes bezüglicher 
Verbeſſerungs⸗Anirag der Herren Graf Ritt- 
berg und Haſſelbach wird genügend unterſtützt. 
Bei der Geucral-Diskuſſion ſpricht der Reſe⸗ 
rent Herr v. Krocher für den Kommiſſionsan⸗ 
trag, Graf Rittberg über die großen Wohltha— 
ten eines Wegegeſetzes und empfiehlt demnaͤchſt 
feinen Antrag. Der Juſtizmin ſter Graf zur 
Lippe ſchützt die Regierung gegen den Vorwurf, 
daß mit dem Gefeg Seitens der Regiernng zu 
weit in Privatrechte eingegriffen worden. Fur 
wirklich beſtehende Privatrechte fei in §8 61 der 
Regierungsvorlage vollſtändiger Schutz gewährt. 
Reg.⸗Kommiſſar, Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Jacoby vers 
theidigt gleichfalls die Regierungsvorlage; dann 
wird die General Diskuſſion geſchloſſen und 
das Haus triit in die Spezial-Diskuſſion ein. 


. Polenprozeß 2. Serie. 

Am 16. Vormittags 9 Ubr wurde im Schwur⸗ 
gerichtsſaale der Haussvoigtei der 2. Rolenpros 
jeß eröffnet. Der Staats- Gerichtshof beſteht 
aus dem Kammergerichis- Präfidenten Büchte⸗ 
mann als Vorfigenden, und folgenden Beiſit⸗ 
zern: Kammergerichtsräthen Becker, Oelrichs. 
Leonbardi, Coqui, Greiner, Hoppe, Friedrich, 
Wentzel, Eimbeck. Als Ergänzungserichter fun⸗ 
giren die Kammergerichtsrathe Schlötke und 
Plathner. Die Staatsanwaltſchaft iſt wiederum 
durch den Oberſtaatsanwalt Adlung und den 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Mittelſtädt vertreten. Als 
Protokollführer jungirte der Aktuar Winkler; 
als Dolmetſcher Bürenuaifitent Konkiel und 
Kammergerichts - Reftrendar v. Buledi. Als 
h ertheidiger waren auweſend die Rechtsanwalte 
Lewald, Brachvogel, Deycks, Janecki und Szu⸗ 
maun; der gleichfalls als Vertheidiger auſtre⸗ 
nende Rechtsanwalt Holthoff war wegen einer 
deim Schwurgerichte in Wriezen übernommenen 
Vertbeidigung zu erſcheinen verhindert und 
wurde durch Rechtsanwalt Brachvogel vertreten. 

er Gerichtssaal iſt ſehr paſſend zu den Ver⸗ 
andlungen ringerichtet und gewährt gerade den 
erforderlichen Platz. Nur die Beiſtzer find ſehr 
zufammengedräugt. Der Fußboden iſt uberall 
HN Teppichen belegt. Vor dem Grrichrölike 
ehen zunächſt 2 Tiſche fur deu Vertheidiger 
und Angeklagten; vinter deuſelben find daun 
Reihen theils von Stühlen, theils von Bän—- 
a aufgeſtellt, auf welchen die Angeklagten 
Matz nehmer. Für 4 Angeklagte ad daneben, 
am Fenſter Stühle, darunter ein greßer gepol⸗ 
er Lehnſtul aufgeſtellt, welcher für den ge— 

binten Grafen Szoldrski beſtimmt it. Rechts 
eim Gerichtsſitze aus, den Saal entlang, da, 


a 
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wo ſonſt die Anklagebank, befindet ſich der Platz 
für den Vertheidiger. — Die Zahl der Anger 
klagten beträgt 35. Davon ſind nur 2 nicht 
erichienen, nämlich Leon v. Krolikowski und 
Leopold v. Rozyckt. Die anweſenden Angeklag⸗ 
ten find. Wladimir v. Wolniewiez, Wladislaus 
o. Zakrzeweky, Thaddäus v. Jaraczewski, Bor 
leslaus v. Bronikowski, Wladislaus v. Oppen, 
Probſt Radecki, Jofeph v. Smomski, Sigismund 
v. Jaraczewski, Ernſt v. Ewinarffi, Boleslaus 
v. Sikowoki. Victor Graf Szoldroͤki, Adolph 
v. Laczynski, Johann v. Arndt, Wladislaus v. 
Bentkoesti, Wladislaus v. Wierzoinsti, Dio⸗ 
nyſtus v. Golkonsli, Peter v. Czarlinicki, Edu⸗ 
ard Theodor Lynkalski, Franz v. Dabeli, Franz 
v. Puttkammer, Valentin v. Ryckarski, Sta- 
nislaus v. Czarlinicki, Johann Trencrorocki, 
Friedrich Wildelm Belor, Peter Ryffert, Mas 
rian ODranski, Valerian Woyrt, Ludwig von 
Karczerecki, Leo Horn, Alfred Laski, Joſeph v. 
Korulewski, Julius Karfunkel, Franz v. Ru- 
dziegewefi. Die Anklage lautet, wie die frü⸗ 
here Anklage, gegen einen Theil der Angeklag⸗ 
ten auf Hochverraͤtb, gegen einen Theil auf 
Theilnahme am Hochverratb. Gegen den An⸗ 
geklagten Gutsbeſitzer Alſred Lask lautet die 
Anklage außerdem noch auf verfuchten Todt⸗ 
ſchlag. — Der Gerichtshof wird woͤchentlich 
4—6 Sitzungen halten. Schon um 9% Ubr 
wurde mit berleſung der gegen die erſte unver— 
hältuißmäßig kurzen Anklageſchrift begonuen. — 
Der Zuſchauerraum war nur mäßig gefullt. 
Unter andern bemerkten wir zu Anfang in dem⸗ 
ſelben den Abgeordneten Kantak. 


[Berichtigung.] In dem Berichte ans der 
„Opin. nat.“ in vor. Nr. u. Bl. haben ſich 
zwei ſinnentſtellende Fehler eingeſchlichen. Es 
iſt in der 13. Zeile der 2. Seite ſtatt „Hunde“ 
Hunderte zu leſen, und in der 15, Zeiſe 
nach dem Werte „deulſchen“ noch Sprache 
hinzuzufügen, was wir zu entſchuleigen bitten. 


Lokales und Proyvinzielles. 


Inowraclaw. Am Donnerſtage hat ſich | 
bierſelbſt und in den umliegenden Städtchen un⸗ 
ſeres Kreiſes dis Gerücht verbreitet, ein Ber 
truͤger werde in einer Teufelsmaske zur Schau 
geſtellt und weiter nach Bromberg transportirt 
werden. So unglaublich das auch ſcheint, 
hat es doch am Freitage einen bedeutenden 
Bolfdauflauf, von Städtern, Vorſtädtern, ja 
ſogar vieler Auswaͤrtiger auf die Poſener 
Ehauſſee gelockt, die der Aukunft des Schrecken⸗ 
bildes neugierig harrten. Es nahete inzwiſchen 
die zweite Mutagsſtunde, als ſich der Zug 
dieſer Abergläubigen nach der Stadt bewegte, | 
um einem neuen Gerede, daß der Teufel bereits 
eingetroffen und vom Rathhauſe aus dem ge⸗ 
richtlichen Gewahrfam überliefert werde, Glau⸗ 
ben zu ſchenken. Die Friedrichsſtraße ſowohl 
als alle Nebenstraßen und Gaſſen, durch welche 
der Tranoportat kommen mußte, füllten ſich, 
aber vergebens wartete das närriſche Volk; 
denn wahrlich eine andere Bezeichnung verdient 
daſſelbe nicht. Die ſtädtiſchen Behörden, an die 
Privatanfragen gerichtet wurden, vermochten | 
nur die Auskunſt zu geben, daß amtlich Nichts 
conſtatirt werden könne, und daß der ver⸗ 
meintliche Teuſel mit dem im Dezember v. J. 
in einem Dorfe bei Rawicz entlarvten Betrüger 
(vergl. No. 98 vor. Jahrg. u. Bl.) in Ver: 


bindung zu bringen ſei. 

— [Theater.] „Cora, die Tochter des 
Pflanzers“ geiangte bei ſchwach befegtem Hauſe 
am vergangenen Mittwoch zur Aufführung. 
Der (franzoſiſche) Stoff zu dieſem Stücke, it 
mit anerkeunungswerther Geſchicklichkeit zu 
einer Reihe von paunenden und untervaltenden 
Stenen benutzt worden, und hat der Dich ter — 
P. Wichmann — die Charaktere ſcharf mit 
ſicherer Hand gezeichnet, und ein wirklich gu⸗ 
tes Volksſtück mit ſpannender, intereſſanter 
Handlung — die Sklavenfrage in den Süd⸗ 
ſtaaten Amerikas — geliefert. Abgeſehen von 
den übrigen Verdienſten des heutigen Stückes, 


hätte baſſelbe im gegenwärtigen Augenblicke, 
den großen Vorzug, uns ein doppelt intereſſan⸗ 
ter Grgenſtand zu ſein, und dennoch ſand es 
im Publikum nicht die verdiene Anerkennung. 
Theilnahmslos folgte daſſelbe dem Vorſpiele 
„die Quadrone“ ſowohl, wie dem Haupıjtüde 
ſelbſt. Was die Ausführung dieſes Zeitbildes 
betrifft, können wir uns nur lobend über die⸗ 
felbe ausſprechen, wenn wir auch die hie und 
da vorgekommenen Fehler in der engliſchen 
Ausſprache nicht ungerügt laſſen können. Dar⸗ 
geſtellt wurde „Cora“ von Frl. A. v. Hoxar, 
Eliſe“ von Frl. S. Gehrmann, „William und 
Henry“ von den Herren Chriſtiany und Sauer, 
„Toby“ von Hrn. Glabiſch, „Davis“ von. Hrn. 
v. Hocar und „Georg“ von Hrn. Rueff. 
„Deborah“, Volksſchauſpiel von Moſen⸗ 
thal. Daſſelbe bekämpft mit gutem Erfolg 
das an Aberglauben erinnernde Vorurtheil, 
wie es in den ungebildeten Volksſchichten noch 
gegenwärtig darch Verfolgung gegen Perſonen 
vorzukommen pflegt, die ſelbſt ganz unbetheiligt 
an den durch Erzaͤhlung von Mund zu Mund 
veränderten oder erfundenen Ereigniſſe ſind, 
dennoch aber dafür büßen muͤſſen, indem die 
Geſellſchaft ſie brandmarkt und ausſtößt. Ob⸗ 
wohl das Stück ziemlich bekannt fein dürfte, 
ſo iſt es doch mit Unrecht ſeit längerer Zeit 


vom Reportoire ziemlich verſchwunden, obgleich 


es in ſeiner Erfindung, wie in der Löjung 
des dramatiſchen Konfliktes eine der beſſeren 
Arbeiten des Dichters iſt, und von den neuere 
bei Weitem nicht erreicht wird. Es legt daher 
Zeugniß für den guten Geſchmack unſeres Hrn. 
Theaterdirektors Gehrmann ab, daß er dieſes 
Stück zur heutigen (23. d.) Aufführung au ge⸗ 
wählt hatte, wodurch Frl. Alexandrine v. Hoxar 
Gelegenheit wurde, ihr hervorragendes Talent 
in der Rolle der „Deborab“ auf's Vortheil⸗ 
bajteite zur Geltung zu bringen. Sie durch⸗ 
lief alle Stadien dieſes vielſach bewegten Cha⸗ 
rakters mit bewunderungswürdiger Pratiſton 
und Feinheit, fern von jeder Uebertreibung, und 
wußte demfelben durch die Zartheit ihrer Stimme 
wie durch vortreffliches Spiel fo diel Natur- 
treue zu verleihen, daß die ihr wiederholt ge⸗ 
ſpendeten Beifalls- und Hervorruſe wohlver⸗ 
diente waren. Ueberhaupt war das Spiel der 
darin beſchäftigten Damen Frl. S. Gehrmann 
(Hanne), die ſchon durch ihre äußere Einfach⸗ 
heit einen lieblichen Eindruck machte, tadellos, 
und der Geſammteindruck ein recht vortheilhaſ⸗ 
ter. Die Rolle der Judenfrau gab Frl. Klein 
mit edler Empfindung und gluthvoller Begei⸗ 
ſterung. In der von der Natur ſo reich und 
ſreigebig ausgeſtatteten jungen, ſchoͤnen Künſt⸗ 
lerin wird, wenn ſie ſo eifrig ſortſtrebt, der 
deutſchen Vühne hoffentlich ein ſchönes Talent 
erbluhen. Anfänglich konnte Herr Sauer 
(Joſeph) dem — ſchwach beſetzten — Hauſe 
keinen Enthuſiasmus abgewinnen, in den ſpä⸗ 
teren Abtheilungen, ganz beſonders aber in der 
Fluchſcene, dem Gipfelpunke dieſer Partie, folgte 
daſſelbe hochgeſpannt, durch ſeine vortreffliche 
Mimik magnetiſirt. In ſeiner Darſtellung als 
blinder Greis zeigte Hr. Glabiſch tieſes Ver⸗ 
ſtandniß und hohe Begeiſterung. Den Orts⸗ 
richter Lorenz gab Herr v. Horar, den Schul⸗ 
meiſter Hr. Cbriſtiany. Letzterer hat namentlich 
in den verzweiflungsvollen Partieen ſeiner Rolle 
das Publifum die Ueberzeugung gewinnen 
laſſen, wie er feine "Aufgabe richtig aufgefaßt 
und auch kunſtgerecht darzuthun verſtehe. Das 
Publikum lohnte ſein Spiel durch Hervorruf. 
„Der geadalte Kaufmann“ Luſtſpiel in 5 
Akten ven Goͤrner hatte am Freitage leider nur 
ein kleines Häuflein in die freundlichen Hallen 
unſeres Theaters gelockt, was wir um jo mebr 
bedauern müffen, da die Aufführung eine in 
allen Theilen zufriedenſtellende zu neunen war. 
Der Preis des Abends gebührte mi: Recht 
unſerm treſſlichen Komiker Herrn Meyer als 
Klempner meiſter Hänſelmeyer. Seine Komik 
und wiederum feine Wemüthlichkeit, brachten 
eine Einheit in ſeinez Darſtellung, die uns 
wohl ſchließen lie, daz wir es hier mit einem 
Feriſetzung in der Beilage 


Oeffentliche 


Stadtverordneten Verſammlung 
Dienitag, den 21. März 1865 
bends 6 Uhr. 
Es ſoll verhandelt werden: 

1. Das neue Bauprojekt zum Schulhauſe. 

2. Ein Geſuch des Malergehülfen Martin 
Nasp um Freigebung der wegen zu erſtatten⸗ 
der Koſten der Irrenheilanſtall zu Owiusk von 
dem Magiſtrat in Auſpruch gerommenen Ver⸗ 
mögengobjekte des; Schuhmachermeiſter Fried⸗ 
rich Rasp. 

3. Ein Notificatorium der Provinzial⸗Hülſs⸗ 
kaſſe zu Poſen wegen des der Stadt zugeſagten 
Daxlehns von 7000 Thl. 

4. Ein Unterſtützungsgeſuch. 

5. Die Mittheilung des Provinzialſchulkol⸗ 
legiums zu Poſen wegen eines Zaſchuſſẽs von 
o Thl. aus Staasmitteln für das hieſige 
Gymnaſiu m. 

6. Eine Vorlage des Magiſtrats in Betreff 
der Erstattung der Koſten der Frrenheilanſtalt 
zu Owinſk zur Verpflegung des dort verſtorbe⸗ 
nen Knaben George Gembicki. 


Im Gaſt'ſchen Saale. 
Donnerſtag, den 23. d. Mts., 
Abends 8 Ubr: 

Vortrag des Lehrers Herrn Maſur 
über popnläre Sternkunde. 


im Männer⸗Turn⸗Vereine. 
Der Vorſtand. 


2 Billige Bretter. 


Um zu räumen, werden täglich in der Forſt 
Plawinek bei Inowraclaw 


trockene Bretter 


zu billigen Preiſen verkauft. 
Die Verwaltung. 


E 15 junge Leute, 1 
welche ⸗ſich dem Kaufmaunsſtande widmen wol⸗ 
len, finden unter vortheilhakteſten Bedingungen 
Stellung durch das Placements⸗Comtoir 
f von Bruno Sommer 
in Bromberg. 


nn. . 2 
Schleſiſche Steinkohle 
aus den beiten Gruben Oberſchleſiens vorzuͤg⸗ 
lich geeignet zu Oefen, Kochheerden und Ma⸗ 


| ſchinen⸗Feuerungen empfieblt zu eivilen Preiſen. 


Bromberg. C. A. Franke. 


Rothen und weißen lee, Tran: 
zöfiſche Lnzernen, Thumotbee und an⸗ 
Biete Gräſer, Runfelrüben, Futter⸗ 
söbren, gelbe ſüße Carotten, blaue 
Supinen, icken, amerik Pferde⸗ 


Inowraclaw. 


hieſiger Stadt und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich mein 
ſeit Jahren unter der Firma 
A. Michalski & Co. 

beſtehendes Tuchgeſchäft jetzt 
mit einer reichen Auswahl in den 
neueſten und modernſten Stoffen 
verſehen habe, laſſe auch jedes 
gewünſchte Kleidungs ſtück 
beſtens und modern anfertigen, 
und verſichere bei billigen Preiſen 
eine ſtreng reelle Bedienung. 


Inowraclaw, 
Breite Straße. 


leeſaamen 3 
rothen u. weißen, Thumothee, Rhey⸗ 
gras, Lueerne, und Schaafſchwingel 
in friſcher Waare empftehit 

A. Gaermald in Thorn. 


Klee und andere Sämereien 
beſorgt auf Beſtellung prompt und billigſt 
Aron Abr. Kurtzig 


in Inowraclaw. 


Saat Wicken, 
vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Aron Abr. Kurtzig 
in Inowraclaw 


T. Wituski 


einem geehrten Publikum 


Julius Michalski 


Koniczyne ezerwong i biala, brzanke 
(tymoske) i inne trawy, burakı pastewne i 
kuchenne, marchew pastewng. i kuchenng, 
dubin niebieski, -wyke, -kukurydag amery- 
kanskq, rzepe seierniskowg, brukiew,cebule 
i kapuste polecam w dobrych gatunkach po 
umiarkowanych cenach. 


W 
Inomcoctawiu. 


Nizej pod pisany, mam honor ni- 
niejszym doniesc szanownej publiezno- 
sci miasta tutajszego i okolicy, Zem 
sklad moj sukna pod firma 
A. Michalski i Sp. 

na nowo zaopatrzyl wielkim wyborem 
najnowszych i najmodniejszyoh sukien, 
przyjmuja takze na Zadanie obstalunki 
na 


nowe Tzeczy sukienne, 


i przyrzekam przy najwiekszej akurat- 
nosci, sumienna uslugę. 

Inowroclaw, 
Ulica szeroka. 


2 R 
E KONICZYNE A 
czerwong i biala, tymolſtę. reigrass, lucerng 
i postrzetog Owssg ] Swieiym gatunku po- 
leca 
A. Baerwald w Toruniu. 
Koniczyne i inne nasiona 
dostareza na obstalunki punktualnie i po naj- 
tanszych cenach Aron Abr. Kurtzig 
W Ino roctawiu. 


Wike do siewiu 


w wybornym gatunku poleca N 
Aron Abr. Kurtzig 
w Inowroctawiu. 


Zu der bevorſtehenden Frühjahrsſaiſon empſehle ich mein reichaſſortirtes 


Mützen⸗ und Hutlager 2 


in den neueſten Fagons zu den billigſten Preiſen; ganz beſonders empfehle ich = Knaben: 
mützen EI in den neueften Pariſer Facons von 12½ Sgr. bis 17% pro Stück. 


Die Hut⸗ und Muͤtzenfabrik 
J. Lichtstern. 


Von den echten, ärztlich geprüften und 


empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 


„Gesundheits-Blumengeist“ 


ı Fl. 7½ Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreſfliches Parfüm, Mund: und Zahn⸗ 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner: 
venſtarkend, überhaupt als ſanitätiſch ver 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 


5 er f 2 
ad Stärkungswein 
à Fl. 10 Sgr., (inkl.) als vorzügliches Getränk 
gegen Magenſchwäche, in's Beſendere 
auch Genejenden, Bebuſs einer ſchnellerrn 
Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehlen, 
177 115 Lager, in Inowraclaw Hermann 
ngel. 
en F. A. Bald, Hausvoigreiplaß Nr 7. 


Eine ſchwarze, 4 Jahre alte Pon ny⸗ 
Stute, mit einem weiten Ringe über dem 
Hufe des rechten Hinterfüges, hat ſich am 
Sreitage verlaufen. Eine ange meſſene Beloh⸗ 
nung erhält derjenige, der die Stute zurückſtellt. 
Meldungen ſind in der Exp. d. Bl. abzugeben. 


Ein guter Flügel, 
zu zeitweiſer Benutzung wird geſucht. Bon 
wem? ſagt die Expedition d. Bl. 


— — zZ 


— Mein Lager von guten Groß⸗ 
berger Iblen. Schotten und gelt. 
heeringen empfehle dilligſt n Roſeuderg. 


Handels berichte. 
Inowraelaw, den 13 März 1865. 
Man nolirt fü: 
Weizen: 125pf. — 130pf. bunt 40 bis 42 Tu. 
128 pf. heubunt 42 Thlr., 129 — 131p5. hochbunt 66 
— 44 Thl. feine und weiße Sorten über Rotiy, 
Roggen: 123 — 125pf. 25 — 26 Thl. 
Gerſte: gr. 23 Fühl. — 25 Thl. 5 
W.Erbſen: 30 — 32 Shi. 
Hafer: 17 — 18 Thl. 
Kartoffel: 7—10 Sgr. 
— ꝝ(— —ↄù4ũL— 


Bromberg, 18. März. 
Weizen 44—46 — 48 Thl 
Roggen 27 — 29 Thl. 

Gerſte 25 — 27 Thl., 

Hafer 6 ½ — 18 Thl. 

Erbſen 30 — 34 Thl. 

Raps 84 Thl. Rübſen 82 Thlr. 
Epıritus 13 Thl. pr. 3000% Tr. 


Preis- Courant 
der Mühen Aten zu Bromberg 
v. 


18. Marz. 
Unverftenert Berfteuert 
Beuennung der Fabrikate. pr. 100 Pfo. pr. 100 fl. 


I 2 4 . 7 * 
Weizen⸗Mehl Ar. 1 15 —— e 
* * ” 2 3 22 er 4 24 * 
— — 77 3 1 2 18 * 25 Nr 2 
Futter melhll Mere 
TE N 1 | er 37 
Reggen⸗Mehl Nr. 1 222 — 2129 
[2 * 2 2 . 2 12 77 2 20 7 
5 5 8 50 1116 —1— ] — I 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 25242 10 — 
Far 124—1 24 — 4 
Futtermehl!l! 11 10— 110 — 
Kleie“ . / di . 116 — 6 — 
Gr upe Rr. Il 71 —4—4 71134 — 
Te ee 5 | 8 — 4 5 21 
ee . 3 — 1 313 
Grütze Nr. 1. 3 12— 325 
E e eee Re 
Kochm eh. 141241 —4— ( — 
Jutterineh tete 1110 1 1.10 


Thorn; Mgio des rufifc-polnifren Geldes. Vo. 
niſch Papier 25 ½ — 2,7061. Ruſſiſch Papier 95,1, 56 
Tl. Courant 20 bt. Groß Courant 10—12 Ci. 


Berlin, 18. März. 

Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 44-57 gef. 

moggen matt joco 35 / bez. Frühſabhr 35 bez. 
Juli-Auguſt 37 ½ bez. September-Oftober 38%, Gib. 

Spiritus loco 13% Upril⸗Mai 18½ den. — .r 
tember Oktober 14%, Gld. 

Rüböl: Apr. Mas 12 bez. 
11% bez 

Ruſſiſche Banknoten 80 ½¼ bez. 


— 
— 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Ino wrae los 
Hierzu eine Beilage. 


September-⸗Ottoben 


Err 


a Fe 


„ Ten 


r 


Ani 


A 28. 


2 


Montag, den 20. März 


22 Beilage, zum euiawiſchen Wochenblall. 


1865. 


* — 


nötigen Darſteller dieſer Rolle zu thun hatten. 
. Hervorruf zeigten ihm denn auch, wie 
. dad Publikum derartige Leiſtung zu wür⸗ 
win weiß. Als nicht minder tüchtig muüſſen 
bir die Herren Glabiſch (Rohrbeck), Sauer 
v. Hoxar (v. Bilſenhalm), Rueff 
Chriſtlany (Oskar), ferner die Damen 
l. Klein (Frau Rohrbeck), Frau Maͤrtens 
"Gral Hänfelmeyer), Sowie Frl. S. Gehrmann 
nd Frl. v. Horar (Meta und Adele) er.vähnen. 
4 Bei beſetztem Hauſe gelangten am Sonn⸗ 
mn das beliebte Goͤrnerſche Luſtſpiel: „Der 
Lie dumme Stteich“, jn welchem Frau Sauer 
ſpinte Allie, auftrat, ferner das zweiaktige Luſt⸗ 
N 


„Das bin ich“ und die neueſte Pohl'ſche 
A % „Die unterbrochene Generalprobe“ zur 
n führung, Sämmtliche drei Stücke wurden 
mit großer Heiterkeit aufgenommen und haben 
arſteller: die Herren Sauer, Glabiſch, 


der 5 
tem ſche Lebensbild „Europälſches Sklaven 
fe ‚nah Hackländers gleichnamigen Roman, 
0 bearbeitet von Nicolas, zur Aufführung. 
IR in dieſem Stücke haben ſich die mimwire 
Nu Kräfte, die Herren: v. Horat, Glabiſch, 
maul. Meyer und Chriſtiany, ſowie die Da⸗ 
aufe rl. S. und J. Gehrmann und Frl. Klein 
dank Beſte brwaͤhrt, was auch das Publikum 
zur Sc anerkannte. — Die Theaterſtücke, welche 
957 Aufführung kamen, find im Ganzen gut 
fuchs be und bis auf wenige zahlreich be: 
Aben worden. Frau Sauer, welche an vier 
ten Bein Gafrolen gegeben, hat wohlverdien⸗ 
Sei zeiſall geerndtet. — Von hier geht die 
5 lellſchaft nach Nakel und Schneidemühl, und 
Mitte Mai wieder in Bromberg ein. 
Abſchlede konnen wir dem Perſonal die⸗ 
ein Telichafe den Lob ſagen, daß ſich das⸗ 
nom auch außerhalb der Bühne, taftvoll be⸗ 
1 men und das Scheiden Mehrerer desfelben 
3 ae geſehen wird. Namentlich haben 
a Meyer und Glabiſch durch ihre 
a allgemeine Anerkennung und 
uns N iche Aufnabme gefunden. — Wir geben 
n feften Hoffnung hin, daß Herr Gehr- 
N AR Herbſte Pr Gin beſuchen wird. 
roße 
Musa u Berung der Bühne beſtimmt in 


g [Gerichts Verhandlungen.] Am 16. d. 
biene kamen vor die Kriminal⸗Deputation des 
del kgl. Kleisgerichts folgende Falle zur 


b 
urtelung. Es wurden ungeklagt: 


I ; ; 477 . 
Witt, Die unvereheliche Karoline Kantaf, die 


8 Catharina Michalewicz, die unverehe⸗ 
Jiſen d anieta Mendelſohn, der Arbeistsmann 
bor, Cberzinelt, die Arbeisfrau Joſepha 
„diinska und die unverehelichte Maryanna 
York, ein Jede? in Gemeinſchaft mit der 
im November 1864 in Inowraclaw 
ban eh Kartoffel, dem Kammerer 
Zu ri, in der Abſicht der rechtswidri⸗ 
men re ung, aus deſſen Miethe weggenom⸗ 
Folgt un und zwar, die Carole 
zwei verſchlet die Franziska Michalewiez zu 
nachdem de ien Malen, die Karoline Kantaf, 
tit ein der letzten 10 Jahre bis 
einmal die die Franziska Michalewicz bereits 
Marpgun e Joſerha Chodzinska dreimal, die 
Müde ona dreimal vom preußiſchen 
ſraft woe Wegen Diebſtabls rechtskrainig ber 
ichalewi en. Die unverehelichte Fran, iska 
law ade, im Nevemder 1864 in Inowrac⸗ 
ſterg Mr der offenen Küche des Fleiſchermei⸗ 
“eyer Majewſki eine dieſem gehörende 


kupferne Kafferolle in der Abſicht der rechtswid⸗ 
rigen Zueignung weggenemmen zu haben. Die 
unverchelichte Caroline Kantak, der unverehe⸗ 
lichten Franziska Michatewirz zur Veruͤbung 
des letzt erwähnten Diebſtahls Anleitung ge⸗ 
geben zu haben. Die unverehelichte Marianna 
Woytyßak und die Witiwe Catharina Engbeer 
im November 1864 in Inowraclaw zum Abs 
ſatze von Sachen, von denen ſie wußte, daß 
ſie geſtohlen waren, an Andern mitgewirkt zu 
haben. Es wurde verurtheilt: Die Caroline 
Kantaf zu 2 Jahr Zuchth. and Stellung unter 
Polizeiaufſ. auf 5 Jahre, die Franziska Mi⸗ 
chalewicz zu 6 Monaten Gefängniß, Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf 2 Jahre und Unter: 
ſagung der Ausuͤbunz der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 2 Jahre. Die Catharina Micha⸗ 
lewicz zu 6 Wochen Gefängniß. Die Joſepha 
Cbodzinska zu 6 Monaten Gefängniß, Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf 2 Jahrt und Unter⸗ 
ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren- 
rechte auf 2 Jahre. Die Marianna Woytyßak 
zu 6 Monaten Gefänguiß, Stellung unter Po⸗ 
lizeiauſſicht auf 2 Jahre und Unterſagung der 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 
Jahre. Die Katharina Engbeer zu 3 Monaten 
Gefängniß, Stellung unter Polizeiauſſicht auf 
1 Jahr und Unterſagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehreurechte auf 1 Jahr. Joſeph 
Chodzinski wurde freigeſprochen. N 

2. Die Knechte Wawriyn Gruntkowski, 
Andreas Ziolkowſki, Martin Szyßkowski aus 
Oſtrowbo am 16. November 1864 aus der 
Kgl. Cierpiczer Forſt eine Quannlät bereits 
eingeſchlagenes Nutzholz in der Abſicht der 
rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu 
haben. Ste wurden ein Jeder von ihnen zu 
14 Tagen Gef. und zum Erſatz des entwende: 
ten Holzes verurtheilt.“ rene 

3. Der Knecht Caſimir Rogalski und der 
Voigtſohn Joſeph Staveröfi ans Gniewkowo 
ein Jeder in Gemeinſchaft mit dem Andern im 
Sept. 1864 in Kreuzkrug mehre Hemmel, dem 
Rittergutsb. Sperling in Gniewkowo gehörig, 
in der Abſicht rechtsw. Zueignung weggenommen 
zu haben. Der Knecht Caſimir Rogalski fer“ 
ner noch im Jahr 1863 odet 1864 in Kreuzkrug 
einen Sack, dem Rittergutsbeſitz. Sperling ent 
wendet zu haben. Er wurde verurtheilt zu 6 
Monaten Gef., Unterſagung der Ausübung der 
bürgerl. Ehrenr. u. Stellung unter Polizeiauff 
auf 2 Jahre. Stawotsli zu 3 M. Gef., Unterſ. 
der Ehrenr. u. Stellung umer Polizeiaufſ. auf 
1 J. verurtheilt. ( Schlutz folgt.) 

— [Subhaſtation.] Das dem Simon 
Walicki, jetzt deſſen Erben gehörige, unter 
Nr. 5 zu Gniewkowo gelegene, ein großes 
und kleines Wohnhaus, zwri Ställe, eine 
Bauſtelle, den Hoſraum und 1½ Mrg. Gar⸗ 
tenkand enthaltende Grandſtück, abgeſchaͤtzt auf 
12,000 Thl., ſoll am 23. Juni 1865, Mittags 
12 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. 

— Die Subhaſtation des Johann Paluch⸗ 
ſchen Grundſtücks Wovein Nr. 8 und der am 
31. März d. J. auſtehende Verkaufts⸗Termin 
it aufgegoben. 


Die Photographie. 


Vortrag, gehalten im Turnverein zu Inowraclaw 
vom Oberlehrer Herrn Schmidt. 


„(Fertſetzung.) 

Lange Jahre bevor Daguerre den Grund⸗ 
fein zur Lichtmalerei legte, waren zärtliche El⸗ 
tern, verliebte Brauilgute u. ſ. w. unbewußie, 
natürwüchſige Photographen, wenn ſie durch 
Auflegen von Papierbuchſtaben die Sonnen 
ſtrahlen zwangen, auf den am Baume bängen⸗⸗ 
den reifenden Früchten den Namen des gelieb⸗ 


ten Objekts in heller Farbe auf grünem oder 
rothem Grunde zu verzeichnen. — 
Der Vortragende führt noch viele ähnli- 
che Beiſpiele an, aus welchen hervorgeht, daß 
die durch das Licht hervorgerufenen chemiſchen 
Veränderungen ſchon früher befannt geweſen 
ſind, und erwähnt namentlich der ſchon in der 
letzten Hälfte des 16. Jahrhunderts beobachte⸗ 
ten Schwaͤrzung des Horn⸗ oder Chlorſtlbers, 
wenn es dem Sonnenlichte ausgeſetzt wird. 
Nach einer deutlichen Erklärung, des hierbei 
ſtattfindenden chemiſchen Proteſſes ſetzt. der 
Vortragende auseinander, wie der Engländer 
Wedgnod durch die zuletzt angeführte Beab⸗ 
ſichtung auf den Gedanken gekommen war, die 
in der allgemein bekannten camera obscura 
entſtehenden Bilder durch Auffangen auf Chlor- 
ſilber zu firiren. Es folgt nun eine Erläute⸗ 
rung der camera obscura, namentlich deren Bes 
nutzung für obigen Zweck, ſo wie eine recht 
populäre, allgemein verſtaͤndliche Auseinander⸗ 
feyung des vom berühmten Phyſiker und Che, 
miker Davy angeſtellten Verſuchs, mittels eines 
der camera obscura ähnlich wirkenden Sonnen 
microſcops die Bilder kleiner Gegenſtande auf 
Chlorſilberpapier zu firiren. Im Berfolg des 
Vortrages wird ſodann der Nachweis geführt, 
daß die angeführten Erſindungen und Verſuche 
nur nutzloſe chemiſche Spielereien bleiben muß: 
ten, bis im Anfange der dreißiger Jahre die⸗ 
ſes Jahrhunderts der Maler Dagurtre zu Par 
ris im Verein mit Niepce ein Mittel erfand, 
die Bilder dadurch zu fixiren, daß er die von 
den Lrchtſtrahlen nicht getroffenen Theile dau— 
ernd der Einwirkung des Lichts entzog. Das 
von Niepce, dem eigentlichen Schöpfer der 
Photographie, beſchriebene Verfahren wird hie, 
rauf mit klarer Angabe des dabei ſtatthaben⸗ 
den chemiſchen Proceſſes mit deſſen Nuancen 
den Zuhoͤrern entwickelt. Wir ſaſſen es in do + 
gendem kurz zuſammen, um die Grenzen eines 
Rekerats nicht zu überſchreiten. Eine mii 
duͤuner Silberſchicht uberzogene Kupferplatte 
wird Joddämpfen fo lange ausgeſetzt, bis ſich 
eine goldgelbe oder violette Schicht von Jod⸗ 
fiber auf der Platie bildet. Alsdann wird die 
letztere, zuvor ſorgfaͤltig vor jedem Einfluſſe des 
Tageslichts geſchützt, in die camera obscura 
gebracht, wo ein Bild des abzunebmenden Ge⸗ 
genſtandes entſteht. Nach kurzer Zeit wird die 
Platte, noch ehe ſich eine Schwarzung auf ihr 
zeigt, aus der camera obscura genommen und 
über erhitztes Queckſilber gehalten. Nun tritt 
ein deutlich ausgeprägtes Bild auf der Platte 
hervor. Dieſe wird alsdann in eine Auflö⸗ 
fung von unterſchwefligſaurem Natron gelegt, in 
welcher die Jodſilberſchicht vollſtändig eutferut 
wird. — Es werden hierauf vom Vortragenden 
die Schwierigkeiten und Uebelſtände dieſes Ver⸗ 
fahrens namentlich wegen der dazu erforderli- 
ben, Kupferplatten beleuchtet und deren Abs 
hülfe durch die von Talbot gemachte Erfindung, 
ſtatt der mit Silber überzogenen Kupferplatte 
Papier, welches mit Jodfilber getränkt war, 
anzuwenden, näher erörtert. Talbols Verfahren, 
das jetzt von den Künſtlern ' in den verſchieden⸗ 
ſten Manipulationen angewandt wird, ſo wie 
eins, das in den größern Ateliers Englands ganz 
beſonders in Anwendung kommt, findet ſodann 
eine ausführliche Beſprechung. Der Vortra⸗ 
gende zeigt, welche Accurateſſe in der Behand⸗ 
lung ſämmtlicher zu ditſem Verfahren gehöri⸗ 
ger Materialien zum ſicheren Gelingen eines 
Bildes angewudet werden müſſen, welche Schwie⸗ 
rigkeiten namentlich bei der. Reinigung von 
Glasplatten zu beſeitigen ſind, geht hierauf zu 
den Mitteln über, welche der Photograph zur 
Regulirung der Beleuchtung atnwpenden muß, 
und ſpricht ſchließlich über den Nutzen der 
Photographie. (Schluß folgt.) 


Hiermit beehrg ich mich anzuzeigen, daß ich hierorts ein 


Material, Wein: und Eigarren⸗Geſchäft | 


eröffnet habe, welches ich dem bohen Publikum angelegentlichit empfehle. 
a Inowraclaw im Maͤrz 1865. I Goscicki. 
Wysokiej szlachcie i szanownej pu- 
blicznosci pozwalam sobie zwröcic uwa- 
ge na moj sklad prawdziwego wegier- 
skiego miodu. Co sie tyczy wyborne- 
go gatunku takowego, to odwoluje sie na 
ponizej stojace swiadectwo trzech za- 


unn mumnch, 


24. Zydowska ulica 24. 


Kupice p. Meyer Hamburger w miejscu, dostawil nam probe swojego 2 
Wegier sprowadzonego na sklad miodu, celem rozpoznania gatunku takowego. 
Zaswiadezamy niniejszem, ze tenze miöd dla swojego zapachu i milego, deli- 
katnego smaku oznacza sie przed wszystkiemi krajowemi miodanii i jako sluzaey 
zdrowiu i strawnosé wywolujacy trunek poleconym byd moze. 

Poznan, dnia 13. Lutego 1865. 


Dr. Suttinger, 


tajny radzca medycynalny. 


Dr. Jagielski, Dr. Ludwik Jaffe, 


lekarz praktyczny. 


Suowraclaw. _ a 
Heute, Montag, den 20. und morgen Dienſtag, den 21. März 
Theater im Galling'ſchen Saale! 


0 Große fantaſtiſche Vorſtellung . 
in der höheren sitagie 
von Professor WARSZAWSKI 


Mitglied des Koͤniglichen Theaters in London. 
1. Abtheilung. 2. Abtheilung. 


1. Kabaliſtiſche Wiederberſtellung, oder: Eine 1. Acrobaliſcher Tellertanz. 
freudige Ueberraſchung. 2. Die amerikaniſche Brut und die beherte 
.Ich errathe die Gedanken. Doſe. 
Gordiſche Knoten. Sympathie im Gelde. 
Geheime Expedition einer Uhr. Flora und die goldenen Fruͤchte. 
„Die bezauberten orientaliſchen Früchte. . Das magiſch chineſiſche Ringſpiel. 
.Die indiſche Henne. 6. Das Reich der Wunter, 
Sämmtliche Produetionen werden vom Profeſſor Warszawski 
ohne Apparate oder Hilfsmittel ausgeführt. 
Preise der Plätze, 
Billets, Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. ſind bis Abends 6 Uhr bei den Herren 
Hermann Engel, . Latte und Galling zu haben. Kaſſenpreis à Perſon 12½ u. 7½ Sgr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr — Anfang 7 Uhr. 


= D 
n SC 


Die gegen den Scpmiedemeiſter Chriſtian 
Schädel in Orlowo ausgeſſoßene Beleidigung 
nehme ich hiermit reucpoll zurück. 


| Andrykowski. 
Oberhemden und Kragen 


von beſter Qualität in rein Leinen, Leinen 
mit Shirting und Shirting empfiehlt 
zu den billgſten reifen, 


Trockenes Kiefern-Kloben⸗Holz 


direkt aus der A Forſt liefert 
E 


Der weiße Prust-Syrup 


aus der Fabrik von 
Eine Wohnung beſtehend aus 5 ancins 


G. A. W. Mayer in Breslau 
ander liegenden Zimmern, Küche, Speiſekammer, 


iſt ſtets Acht und friſch zu beziehen in der alleinigen Niederlage für Inowraclaw und 
Keller und ſonſtigem Zubehör, und auf Verlan⸗ 


Umgegend dei Hermann Engel. 
gen auch ein geräumiger warmer Pſerdeſtall 
it vom 1. October ab zu vermiethen. Zu er 


tions⸗Geſchäft 


J. Lichtſtern. fragen in der Exp. d. Bl. Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowraclaw. 


Mit meinem Colonial⸗ 
Waaren⸗ und Deſtilla⸗ 
habe ich 
auch einen eoneeſſionirten 


Schank verbunden, was ich 
hiermit ccgetunſt anzeige. 
sidor Meumann 
Firma: M. Meumann Soehne. 


Die neueſten Sachen in wollenen und 
halbwollenen Kleiderſtoffen, ſo wie 
Jaconas, Organdys, Baröge und Mo⸗ 
zambiques erhielt in ſehr großer Auswahl 
und empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 

die Leinen⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 

von Levin Chaskel in Inowraclaw. 


Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 

Rühmlichſt bekannt als das vorzüglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahn⸗ 
geſchwulſt, übeln Geruchs aus dem 
Munde, gegen ſchwammiges, leicht 
blutendes und entzündendes Zahn: 
fleiſch, Scorbut, Cavis, Beſeitigung 
locker gewordenen Zähne, Reinigung 
des Mundes ſowie zur Reinerhaltung 
künſtlicher Zähne. Preis a Flacon 7½ Sgr. 


Herrmann Thiel's Sommerfprofien- 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Zommerſproſſen, Flechten, Leberflecke, Haut- 
falten, , Narben, Naſenröthe, ſpröde Haut, 
Pickel, Finnen, etc. macht den Teint geſchmei⸗ 
dig und blendend weiß. Preis à Flacon 
1 Ahaler. Alleiniges Depöt für Inowraclaw 
und Umgegend bei Hermann Engel in Ino⸗ 
wraclaw. Hermann Thiel, Berlin, 

Fabrik: Waſſerthorſtr. 32. 


N Mein Herr! 

Sie überſandten mir 3 Flaſchen Ihres 
Mundwaſſers. Als ich dieſelben empfing, ſchien 
mein Vertrauen zu der heilſamen Wirkung 
dieſes Waſſers noch zu wanken. Wie ganz an⸗ 
ders wurde ich überzeugt, als ich die erſte 
Flaſche verbraucht hatte. Ich konnte vor Ger 
brauch Ihres Mundwaſſers keine harten Spei— 
ſen genießen und bin jetzt im Stande, mit 
meinen Zähnen die bärteſten Gegenſtände zu 
zerflückeln. Nehmen Sie daher meinen innig⸗ 
ſten Dank entgegen, und frien Sie überzeugt, 
daß ich ſtets verbleiben werde. 

Berlin, den 15. Marz 1864. 

Ihre dankbare 
Geh. Regiſtrator Ben ke. 
ö — Alle Sorten Schul- und Gesang- 
. bücher (deutsch und polnisch) 


wie auch Schiedsmannsbücher, Kalender 


(deutsch u. polnisch) sind bei mir immer zu haben. 


II. Ehrenwerth, Synagogenstrasse. 


Unentbehrlich für Hausfrauen! 


R Wäſchbücher STE 


und dazu gehörige 


„Wa ſchze tel 
find vorräthig in der Buchdruckerei von 
Hermann Engel. 


Ein Sohn auſtändiger Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, findet fofort ein 
Unterkommen als 

. Lehrling = 
in dem Colongal » Waarens und Deſtellations“ 
Geſchaͤft von M. Meumann Soehne 
in Inowraclaw. 
— . ͤ ͤ ͤ— —œwàͥm— 
Ein Knabe, anſtändiger Eltern, der Luſt 
hat die Malerei zu erlernen, findet ein Un 
terkommen bei J. Weite. 


— 


